
Forderungen des Sozialverbandes VdK Pfullendorf

Wir fordern den Erhalt des Pfullendorfer Krankenhauses: 

mit Notfallversorgung beziehungsweise Notfallambulanz 
mit MVZ im Krankenhaus Pfullendorf 
unter Installation der geriatrischen Abteilung 
unter Erhalt der gefäßchirurgischen Abteilung 

- Wir fordern die Landtagsabgeordneten auf, sich einzusetzen für 
 den Erhalt des Krankenhauses Pfullendorf und für eine 
	 flächendeckende	Krankenhausversorgung	mit	Investitionsbeihilfe.

-	 Wir	fordern:	Der	Landkreis	sollte	die	Kliniken	GmbH	verstärkt
	 finanziell	unterstützen.

- Wir fordern: Alle politisch Verantwortlichen sollen sich für 
	 eine	Veränderung	der	Krankenhausfinanzierung	einsetzen	
	 (Ausnahmeregelung	für	kleine	Krankenhäuser).

- Wir fordern eine Bürgerwerkstatt unter Mitarbeit aller 
	 Organisationen,	die	mit	Menschen	zu	tun	haben.

- Wir fordern keine weitere Ausdünnung des Krankenhauses 
	 Pfullendorf	bis	zur	endgültigen	Entscheidung.

-	 Wir	fordern	die	Beendigung	der	Profitorientierung		
	 im	Gesundheitswesen.

Wir sind nicht bereit, unser Krankenhaus kampflos aufzugeben!!!

Sozialverband VdK OV Pfullendorf
Vorsitzender Karlheinz Fahlbusch
Tummelhaus	9
88630 Pfullendorf
Tel.	07552-9367240
Fax	07552-9367241
info@apm-pfullendorf.de
www.vdk.de/ov-pfullendorf

PFULLENDORF

Positionen des VdK Pfullendorf zur beabsichtigen 
Schließung des Krankenhauses in Pfullendorf 

In		seinen	Forderungen	zur	Bundestagswahl	hat	der	VdK-Landesverband	Baden-
Württemberg	deutlich	gemacht,	dass	die	Profitorientierung	im	
Gesundheitswesen	beendet	werden	muss.	Dem	schließt	sich	der	VdK-Ortsverband	
vollumfänglich	an.	Das	öffentliche	Gesundheitswesen	ist	für	uns	ein	
unverzichtbarer	Bestandteil	der	Daseinsfürsorge.	Gesundheitsversorgung	ist	
schlussendlich	ein	Dienst	an	der	Allgemeinheit,	und	wie	so	vieles	im	
sozialen	Bereich	ist	es	für	die	Betreiber	solcher	Dienste	oft	ein	Verlustgeschäft.	
Die	SRH-Holding	wird	mit	den	geplanten	Maßnahmen	diesem	Auftrag	nicht	
gerecht	und	stellt	sich	damit	auch	an	den	Rand,	wenn	nicht	sogar	außerhalb	
unserer	Gesellschaft.
Wir	Pfullendorfer	fühlen	uns	von	der	SRH	verraten.	Seit	vielen	Jahren	kämpfen	
wir für den Erhalt des Krankenhauses, sehen aber seit der Übergabe an die Kliniken 
GmbH	mit	dem	Mehrheitsgesellschafter	SRH	keinen	Fortschritt.	Das	in	die	GmbH	
eingebrachte	Haus	war	vom	Spitalfonds	total	saniert	worden	und	galt	bei	der	
Übergabe	sogar	als	das	modernste	der	drei	Krankenhäuser.	Das	ist	lange	her.	
Seitdem	wurde	nur	wenig	investiert,	Personal	abgezogen,	die	Verwaltung	in	
Sigmaringen	konzentriert,	versprochene	Einrichtungen	(wie	CT)	nicht	beschafft	
und	schließlich	auch	die	vielfach	propagierte	Geriatrie	nicht	realisiert.	Gerüchte,	dass	
das	Krankenhaus	in	Pfullendorf	weichen	muss,	die	gab	es	schon	länger.	
Aber	da	bekanntlich	die	Hoffnung	zuletzt	stirbt,	war	auch	der	VdK	der	Meinung,	dass	
man	das	wohl	nicht	machen	könne.	Die	Hoffnung	hat	getrogen.	Viele	Einwohner	
und	auch	damit	auch	der	VdK	fühlen	sich	betrogen	und	im	Regen	stehen	gelassen.	
Dass sowohl Gemeinderat als auch Bürgermeister dem vorgelegten Konzept vorerst 
nicht zustimmen werden, ist nur ein ganz kleiner Lichtblick.



Wir erwarten, dass unsere beiden Landtagsabgeordneten, deren Parteien zur 
Regierungskoalition	in	Stuttgart	gehören,	jetzt	endlich	in	die	Gänge	kommen	und	
sich	massiv	dafür	einsetzen,	dass	das	Land	endlich	auch	wieder	anerkennt,	dass	es	
nicht	nur	eine	moralische	Verpflichtung	hat,	eine	flächendeckende	
Krankenhausversorgung	mit	Investitionsbeihilfen	zu	gewährleisten,	sondern	auch	
den	Sprüchen	für	die	Unterstützung	des	ländlichen	Raums	endlich	auch	Taten
folgen	lassen	muss.		

Es	dürfte	aber	keine	Frage	sein,	dass	auch	der	Landkreis,	der	nicht	zu	den	ärmsten	
im	Land	zählt,	die	Kliniken	GmbH	unterstützen	muss.	Die	Bürger	von	
Pfullendorf	waren	nicht	alle	einverstanden,	als	man	das	Krankenhaus	übergeben	hat.	
Letztendlich	hatte	man	aber	Vertrauen	in	die	SRH.	Dieses	Vertrauen	ist	nun	
in	die	Tonne	getreten	worden.	Offensichtlich	hat	man	dort	auch	Entwicklungen	nicht	
erkannt	und	auch	die	Fehlinvestition	in	das	neue	Bettenhaus	in	Bad	Saulgau	zu	
verantworten.	Die	Schließung	der	Geburtenabteilung	in	der	Kurstadt	hat	man	als	
„vorübergehend“	bezeichnet	und	auf	den	Personalmangel	geschoben.	
Der	dürfte	nun	kein	Problem	mehr	sein.	Denn	ein	geschlossenes	Krankenhaus	
braucht	kein	Personal.	Dass	man	2019	erstmals	ein	negatives	Ergebnis	
eingefahren	hat,	das	dürfte	wohl	nicht	nur	an	den	geänderten	Rahmenbedingungen	
gelegen	haben.	Hier	sollte	sich	ein	unabhängiges	Gremium	die	Zahlen	noch	einmal	
genau	anschauen.

Dass	ein	Krankenhaus	mit	Vollversorgung	in	Pfullendorf	nicht	darstellbar	sein	dürfte,	
das	ist	auch	unsere	Einschätzung.	Wir	brauchen	aber	eine	Notfallambulanz, auch 
wenn	diese	nicht	wirtschaftlich	zu	betreiben	ist.	Für	das	Defizit	sollte	der	Landkreis	in	
Vorleistung	gehen.	Pfullendorf	gilt	für	rund	113.000	Einwohner	als	Grundversorger.	

Die	von	der	SRH	geltend	gemachte	stärkere	Ambulantisierung	durch	niedergelassene	
Mediziner	sehen	wir	nicht	so.	Es	gibt	in	der	Politik	bereits	Forderungen,	dass	
Krankenhäuser	selbst	mehr	ambulante	Leistungen	anbieten	sollen.	Hier muss die 
SRH sich mit einem MVZ im Krankenhaus Pfullendorf engagieren. Augenarzt 
(wie	in	Bad	Saulgau	im	MVZ),	Hautarzt,	HNO,	das	sind	Dinge,	die	in	unserer	Stadt	mit	
bald	14.000	Einwohnern	fehlen.	Wenn	die	SRH	von	einer	negativen	
Bevölkerungsentwicklung	spricht,	dann	kann	Pfullendorf	wohl	nicht	gemeint	sein.	
Der	Zuzug	ist	ungebrochen.	

Die versprochene Geriatrie muss in Pfullendorf installiert werden. 
Die	Rahmenbedingungen	sind	hier	deutlich	besser	als	in	Sigmaringen.	
Vor	allem	ältere	Menschen	fühlen	sich	in	einer	großen	Klinik	verloren.	
Hier	geht	es	nicht	nur	um	Medizin,	sondern	auch	um	den	psychosozialen	Faktor.

Das	Schlaflabor	muss	erhalten	und	eventuell	sogar	ausgebaut	werden.

Auch die gefäßchirurgische Abteilung sollte unbedingt als Spezialisierung des 
Krankenhauses Pfullendorf  erhalten bleiben.

Es	wäre	zu	überlegen,	ein	spezielles	Angebot	für	Menschen	mit	Diabetes	zu	machen.
Alle	politisch	Verantwortlichen	müssen	sich	massiv	für	eine	Veränderung	der	
Krankenhausfinanzierung	einsetzen.	Und	das	möglichst	schnell.	Vor	allem	sind	
Ausnahmeregeln	für	kleinere	Häuser	unverzichtbar.	Langfristig	gehören	alle	
Krankenhäuser	wieder	in	die	öffentliche	Hand.	Immerhin	ist	die	Gesundheit	das	
höchste	Gut	des	Menschen	und	dafür	ist	der	Staat	zuallererst	verantwortlich.

Wir fordern die Organisation einer Bürgerwerkstatt,	bei	der	Organisationen,	die	mit	
Menschen	zu	tun	haben,	zur	Mitarbeit	aufgerufen	werden.	Die	Moderation	muss	von	
einer	unabhängigen	und	neutralen	Person	geleistet	werden.	Es	braucht	vollkommen	
neue	Konzepte.	Die	SRH	kann	diese	wohl	nicht	liefern.	Wir fordern 
unmissverständlich, dass bis zu einer endgültigen Entscheidung keine weitere 
Ausdünnung in Pfullendorf stattfindet.	Und	man	sollte	auch	spätere	Entwicklungen	
im	Blick	haben.	Notfalls	müssen	Durststrecken,	wie	in	jedem	anderen	Betrieb	
auch,	überbrückt	werden.	Auch	dafür	dürfte	es	Möglichkeiten	geben.	Das	Thema	
„Plankrankenhaus“,	das	ja	die	Rettung	sein	sollte,	hat	in	der	Diskussion		bislang	
kaum	eine	Rolle	gespielt.	Zumindest	nicht	in	der	Öffentlichkeit.	Damit	sollte	doch	
die	Zukunft	gesichert	werden.	Alles	Luftblasen?

Wir	sind	nicht	bereit,	unser	Krankenhaus	kampflos	abzugeben.	Es	geht	aber	nicht	
um	einen	Kampf	gegen	Sigmaringen.	Die	Einheit	des	Landkreises	muss	
unbedingt	erhalten	bleiben.	Dass,	wie	im	Landkreis	Göppingen,	eine	Stadt	den	
Landkreis	verlassen	will,	weil	ihr	Krankenhaus	geschlossen	wird,	das	wird	es	
bei	uns	nicht	geben.	Sollte	die	Schließung	von	Pfullendorf	trotzdem	erfolgen,	so	
muss	geprüft	werden,	ob	der	Spitalfond	aus	der	Kliniken	GmbH	austritt.	
Es	kann	ja	nicht	sein,	dass	Pfullendorf	als	einzige	Stadt	doppelt	(als	Gesellschafter	
und	über	die	Kreisumlage)	für	das	große	Krankenhaus	in	Sigmaringen	bezahlt.	
Der	derzeitige	Vertrag	scheint	das	nicht	möglich	zu	machen.	Dafür	gibt	es	aber	
Gerichte.	Immerhin	will	SRH	Abmachungen	nicht		einhalten.	

Wir	sind	aber	zuversichtlich,	dass	es	auch	andere	Lösungen	gibt.	
Vielleicht	braucht	es	dazu	auch	den	Blick	über	den	Tellerrand.	Es	gibt	durchaus	
kleinere	Krankenhäuser	in	der	Republik,	die	überleben	können.	Die	machen	
vielleicht	etwas	anders.


